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In seinem surrealistischen Gemälde „La fôret de viv-
re“ schuf Max Ernst bereits 1936 ein Bildnis der Na-
tur, das sowohl von verstörender Schönheit als auch 
an visionärer Aktualität alles in sich bereit hielt, was die 
Erwartungshaltung des Betrachters konterkarierte. In 
einer ebenso unübersichtlichen wie undurchdringlichen 
Naturlandschaft drängen die üppigen Pflanzen derart 
gewaltig und unaufhaltsam in das Blau des Himmels, 
das dieser im Tumult der Pflanzen unter zu gehen 
droht. Die Natur bemächtigt sich der Erde und lässt alle 
Rücksicht fahren. Zwei Gottesanbeterinnen ringen im 
Dickicht der Pflanzen und verweisen – wie immer bei 
den Surrealisten, bei denen dieses Insekt eine beson-
dere ikonographische Rolle zugewiesen bekam – auf 
den Kampf um Leben und Tod: um einen pikanter Wei-
se für das Männchen ohnehin aussichtslosen Kampf, 
da diesem nach dem Geschlechtsakt vom Weibchen 
buchstäblich der Kopf abgerissen wird. Aus menschli-
cher Sicht ist dieser Akt an Grausamkeit und Symbolik 
nicht zu überbieten. Im Rückblick einer Ausstellung von 
1947, bei der im Katalog Bezug genommen wird auf 
die Pariser  Ausstellung aus dem Jahr 1938 bei Adrien 
Maeght, betont André Breton den zugleich politischen 
Kontext der Werke, die sich „»als überaus vorauswei-
send, ja als prophetisch [erwiesen].“ Man sei mit der 
sinistren Atmosphäre »weit unterhalb der Düsternis und 
der heimtückischen Grausamkeit der Ereignisse, die 
dann eintraten, geblieben«.“ Die Bedeutsamkeit zahl-
reicher dieser surrealistischen Werke, insbesondere der 
von Max Ernst und André Breton, mögen nicht hoch 
genug eingeschätzt werden können, vor allem nicht im 
Hinblick auf ihre martialisch-subtile Gewalt, die sich in 
der Darstellung von Natur symbolisch verklausuliert. 

In Elizabeth Weckes Arbeiten geht es kaum anders 
zu, spielt doch auch sie mit der Verführungskraft der 
Farben, mit einer überaus üppigen Vegetation, die zu-
nächst nur eine irisierende Schönheit vor Augen führt. 
Eros und Thanatos, Liebe und Tod, sind zwei entschei-
dende Pole ihres malerischen Œuvres und in dieser 

sich wechselseitig befruchtenden Dualität baut sie die 
spannungsvollen Bildwirkungen auf. Dazu nutzt sie 
scharfe Kontraste ebenso wie verführerische Details, 
denen der Betrachter nicht selten allzu willfährig erliegt. 
Genau hier aber gilt es, genauer die Kompositionen zu 
untersuchen und sich von der glatten Oberfläche nicht 
in die Irre führen zu lassen. 

Ähnlich wie so manche Bildkomposition bei Max Ernst 
bezieht auch sie den Himmel als wesentlichen Bildgrund 
mit ein und verleiht so jedem einzelnen ihrer Motive eine 
auratische Größe und Bedeutung, die das an sich eher 
kleine, mitunter auch banale Detail zu monumentaler 
Größe und Wichtigkeit aufbläht. In „Homeless“ von 2006 
sind es drei Tulpenzwiebeln, die sich, in voller Blüte – kurz 
nach dem Höhepunkt – erfasst, darbieten und deren frei 
liegendes Wurzelwerk sogleich ihre ganze Hilflosigkeit 
zum Ausdruck bringt. „Homeless“ deutet mehr als nur 
das dem natürlichen Erdreich entzogene Pflanzenleben 
an, sondern weist im Glanze der Schönheit und Pracht 
bereits den Tod voraus. Ganz und gar vor dem Blau des 
Himmels gemalt und die Wurzeln nur imaginär noch am 
unteren Bildrand verankert, aber in letzter Konsequenz 
eben doch nur „frei schwebend“ dargestellt, betont 
Weckes das Moment der Entwurzelung und Entfrem-
dung. Die Natur wird aus ihrem natürlichen Kontext ge-
zogen und kann nur für Augenblicke ihrem – nunmehr 
durch den Menschen zugewiesenen – Auftrag gerecht 
werden. Das Blühen erscheint so – bei längerer Betrach-
tung – eher wie ein verzweifelter Versuch, am Leben zu 
bleiben: Schönheit gegen Wasser und Erde. Es zeigt 
sich bereits hier, dass Elizabeth Weckes Arbeiten nicht 
an der Oberfläche des schönen Scheins bleiben, son-
dern mit jeder ihrer Kompositionen in tiefere Zonen der 
Einsicht vordringen. Die Natur und insbesondere – pa-
thetisch aufgeladen – die Schöpfung sind ihre Sujets. In 
„Frühlingsgeist II“ von 2007 wird der symbolische Kon-
text von Eros und Thanatos überaus markant angelegt, 
wenn neben der üppig in strahlendem Rosa blühenden 
Hyazinthe ein Vogelkopfskelett auftaucht. Schönheit und 

Tod bilden eine folgenschwere Symbiose. Sie sind schon 
seit der Antike untrennbar mit einander verbunden. In 
der griechischen Mythologie entspricht Thanatos, der 
Gott des Todes, dem Zwillingsbruder des Gottes des 
Schlafes Hypnos. Der Liebesgott Eros ist das griechi-
sche Äquivalent zum römischen Amor. Eros, Sohn der 
Göttin der Liebe und Schönheit Aphrodite, war laut My-
thos ihr ständiger Begleiter. 

In Weckes Konstellationen taucht neben der wieder-
kehrenden Dualität von Schönheit und Tod, neben Vo-
luptas (als Überfluss und Lebensfreude) und Vanitas, 
auch das Motiv des Schattens auf, der als Vorbote des 
Todes, aber vor allem auch als das (unbekannte) alter 
ego anzusehen ist. Es erscheint deutlich potenziert in 
Kompositionen wie „road ahead“ von 2007, oder „An-
griff“, „Visitor“ sowie „Zieh!“ (alle von 2008), dann er-
neut in „Gelbe Lilie“ und „Letzter Gruss“ , „Pan I und II“,  
„Verbena Bonariensis“ (alle von 2009). Häufig genug 
zeichnen die Schattenfiguren die weibliche Physiog-
nomie ihres „Schattenspenders“ und damit wohl direkt 
der Künstlerin selber auf, oder verweisen wie in „An-
griff“ und „Zieh!“ auf eine ambivalente, weder weiblich 
noch männlich eindeutig zu konnotierende Silhouette. 
Selbst in „Pan I und II“ sind die Bildattribute von Wid-
derhörnern und Blütenstengel bzw. Blüten so ange-
ordnet, dass sie wiederum nur doppeldeutig lesbar 
werden. Der Verdacht, dass es sich dennoch immer 
um das Schattenbild des Künstlerin selbst handelt, 
bleibt jedoch vordergründig bestehen. Die rote Amaril-
lis betont – ähnlich wie in den Fotografien von Robert 
Mapplethorpe – das Sexuelle, in dem die überwältigen-
de Schönheit den unbändigen Trieb zur geschlechtli-
chen Vereinigung animiert. Das „Gegenstück“ kann nie-
mand anders als der Schatten selbst sein, den Elizabeth 
Weckes in „Pan I“ mit einem skelettierten Widderkopf 
krönt. Der Schatten geriert hier zu einem Motiv, das 
vielschichtige Deutungsmöglichkeiten bereit hält, das 
aber zugleich auch auf Sigmund Freuds wie auch C.G. 
Jungs Analyse der menschlichen Psyche hinweist. Der 
Schatten gilt als Gegenstück zum Archetyp der Per-
sona, „gleichsam als deren „Spiegelbild“. Eine gewis-
se Parallele besteht zum Freudschen Begriff des „Es“, 
das im Gegensatz zum „Ich“ und „Über-Ich“ ebenfalls 
die unbewussten Teile der Persönlichkeit repräsentiert. 
Hinweise auf Schattenhaftes sind z.B. Zornausbrüche 

wider Willen, überhaupt Affekte, sowie für die Umwelt 
befremdliche Reaktionen. Zahlreiche Beispiele in der 
Literatur liefern wunderbare Vorlagen für die Phsiogno-
mie des Schattens, man erinnere sich nur an Adalbert 
von Schamissos 1813 veröffentlichte „Peter Schlemihls 
wundersame Reise“, an Oscar Wildes 1890 bzw. 1891 
erschienenes „Bildnis des Dorian Grey“ oder an Goe-
thes „Mephisto“ in dessen „Faust“: sie alle kämpfen 
gegen die „Mächte der Finsternis“, gegen das Böse 
schlechthin an, dem sie sich nicht selten selbst un-
wissend oder zumindest mangels besserer Einsichten 
verschrieben haben. - Bei Elizabeth Weckes handeln 
die Schattengestalten nicht als stumme Akteure eines 
abwesenden Individuums, sondern werden selbst zu 
Mitakteuren, nicht selten kreist das gesamte Gesche-
hen nur um sie und wird durch sie vollkommen be-
stimmt. Das namen- und gesichtslose Schattenwesen 
erweist sich hier als ein Menetekel, als eine Prophezei-
ung von Untergang und Tod. Wieweit dies inhaltlich re-
levant ist, betont vor allem die formale Verankerung des 
Schattens in der Komposition, indem er zum zweiten 
Bildgrund gerät. Hier ist es nicht der Himmel, der als 
Bildfolie dient, sondern vielmehr - durch die Draufsicht 
potenziert – neben der Straße, der Landschaft oder der 
Hauswand eben jener Schatten, vor dem sich Blüte, 
Schmetterling oder Totenschädel in den Vordergrund 
drängen. So bleibt der Schatten das Wesen dessen, 
was sich im Vordergrund als Antagonie von Leben und 
Tod abspielt und erscheint zugleich als ein auktorialer 
Erzähler im Erzählfluss des Bildes, als derjenige, der 
kommentiert und mit dabei ist. Der auktoriale Erzähler 
bringt ein wesentliches Moment der Subjektivität in die 
Deutung der Erzählung und bei Elizabeth Weckes kann 
man soweit gehen zu behaupten, dass die Schattenfi-
gur somit die Position des Betrachters einnimmt und 
spiegelt und mehr noch als es der Betrachtende nor-
malerweise leistet, diesen unmittelbar ins Bildgesche-
hen verankert und nicht mehr los lässt, ihn zum Akteur 
manipuliert.

Ein weiterer wichtiger Gesichtspunkt im Bezug auf die 
Todesthematik bei Elizabeth Weckes sind nicht nur die 
deutlichen Insignien des Todgeweihten und des Toten, 
wie in „Fliegender Widder“ und „Welle“ (beide 2006), 
Schädelstätte“ (2009), „Stuck Ram“ und „Stuck“ (beide 
2007) sowie „Where is My Mind I und II“ (beide (2008), 
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sowie schließlich „Guardian Angle“ (2009). Hier sind es 
die Tierkadaver, die wie Fremdkörper anderen Pflan-
zenformen aufgepfropft werden, wie in „Schädelstätte“ 
und „Stuck Ram“,  oder – ganz anders – eine eigenwil-
lige Symbiose mit den Pflanzen eingehen, so als wären 
sie zu ureigensten Bestandteilen dieser mutiert. Wie-
der andere transformieren Tiere in Pflanzen und lassen 
diese in ihrer Todeserstarrung in die Anmut von vollen 
Blütenformen hinübergleiten, um nicht zuletzt dabei 
den Betrachter irritiert hinter sich zu lassen. In „Welle“ 
ist dies ein bunt gefiederter exotischer Vogel, tot auf 
dem Rücken liegend, aber dennoch die Flügel zu einer 
wirkungsvollen Arabeske gespreizt, und in „Stuck“ ver-
haken sich zwei Bienen wie eine Todesschwadron inei-
nander und muten dabei wie eine Orchideenblüte an. 

In einigen wenigen Arbeiten wählt Elizabeth Weckes zu-
dem nicht nur ein schlankes, geradezu extrem schmales 
Hoch- oder Querformat, das an Panorama-Aufnahmen 
der Fotografie erinnert, sondern bezieht zugleich archi-
tektonische Elemente mit ein, die sich deutlich gegen 
die floralen, vegetabilen Zeichen in ihren Bildwerken ab-
setzten. Dieses zeichnet sich in den drei mit „Pandora“ 
betitelten Arbeiten ebenso ab, wie in „Angriff“ oder auch 
in „Queen‘s Beasts“ (letzteres von 2009). In „Pandora‘s 
Box – Angriff“ wird die fleischfressende Pflanze wie ein 
architektonisches Bauwerk im Bild inszeniert, wohinge-
gen in Teil II und III die Landschaft wie eine Architekur 
angelegt ist und weit in die Bildtiefe hineinleitet. Das 
architektonische Moment wird besonders dann in „Be-
lagerung“ deutlich, wenn der lange Weg direkt auf ein 
riesiges, tempelartiges Bauwerk hinleitet, von dem aus 
die Blütensamen des Löwenzahn wie Pfeile abgesandt 
werden. Alles erscheint hier schrill und gefährlich, ap-
pelliert an den Reflex fortlaufen zu müssen. Aber auch 
in „Tansmanien“ und „Dreamcatcher“ (2010 und 2009 
entstanden) bildet ein Gerüst aus Pflanzenteilen eine 
kantige Architektur im Bildzentrum. Stacheln und Dor-
nen sind nicht nur architektonische Grundelemente, 
sondern richten sich mit aggressiver Gebärde unmittel-
bar gegen den Betrachtenden.  

In „Queen‘s Beasts“ versammelt Elizabeth Weckes 
schließlich ihr gesamtes Panoptikum des Horrors und 
des leisen Untergangs. Hier tauchen nicht nur zahllose 
ihrer einzelnen Versatzstücke auf, wie Vogel- und Wid-

derschädel, die große Seemuschel, skelettierte Tiere 
und halbe Hummerzangen, sondern hier entfaltet sie 
eine Natur, die wie eine Übersichtlandschaft in die Tie-
fe des Horizonts führt. Trotz der Weite kann der Be-
trachter jedoch nicht aufatmen, sondern Beklemmung 
macht sich breit. Der zum Friedhof der Tiere mutierte 
Landschaftsraum hält vor allem Abgründe bereit, deren 
Zacken und Borsten wie die Fleisch fressenden Pflan-
zen den Niedergang nur noch schauerlicher geraten 
lassen. Auch der Horizont bildet hier keine Perspektive, 
sondern erscheint seinerseits durch eine labyrinthische 
Struktur verstellt. Nichts und nirgends gibt es ein Ent-
kommen. Natur und Landschaft sind nicht mal nur dem 
Tode geweiht, sondern sie sind im Grunde schon tot. 
Die grelle Farbigkeit, die ein sattes Grün auf den Wie-
sen und ein strahlendes Blau im Himmel suggerieren, 
scheint dabei so gar nicht zu passen, wenn man das 
Schwarz der Abgründe betrachtet, auf die der Blick 
des Betrachters unausweichlich hin gelenkt wird. Hier 
ist es nicht mehr eine Schattengestalt, die den Betrach-
tenden aufnimmt und spiegelt, sondern der Abgrund 
selbst ist der Schatten und damit auch der Abgrund 
in jedem einzelnen der Betrachter. Wie heißt es da so 
Symbol befrachtet  in dem 1825 verfassten berühm-
ten „Tristan“-Gedicht bei August von Platen: „Wer die 
Schönheit anschaut mit Augen, ist dem Tode schon 
anheimgegeben“. Bei Elizabeth Weckes wandelt sich 
– ähnlich wie es die Surrealisten im Anblick des heran-
nahenden Zweiten Weltkriegs empfanden und formu-
lierten - auf eine sehr subtile Weise die sinnliche Pracht 
der Schönheit, durch die irrige Annahme, dass Blühen-
des immer mit Leben und Gedeihen gleichzusetzen 
sei, in eine todbringende Botschaft. Es ist nicht mehr 
die Natur, die uns Leben spendet, sondern es ist der 
Mensch, der sich schon vollkommen zu Tode gerichtet 
hat. Dieser Tod jedoch ist nicht mehr auf Objekte und 
Landschaften bezogen, ist kein namenloser und ferner, 
sondern einer, dessen Schatten schon im Menschen, in 
der Menschheit selbst, verankert ist. 

1  �Uwe M. Schneede · Die Kunst des Surrealismus. Malerei, Skulptur, Fotografie, Film, 
München (C.H. Beck) 2006, S. 150

2  Schneede, ebenda, S. 213
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